
Die Verwirklichung der vom VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Hauptaufgabe und der 
Direktive des Fünf jahrplanes 1971—1975 wird 
wesentlich vom Umfang und Tempo der In­
tensivierung der volkswirtschaftlichen Prozesse 
und der Erfüllung der wissenschaftlich-techni­
schen Ziele bestimmt. Insofern spielt das Kraft­
werk Boxberg als größtes Wärmekraftwerk 
Europas auf Braunkohlenbasis eine bedeut­
same Rolle, weil mit dem hier zu erreichenden 
Zuwachs an Elektroenergie auch die Möglich­
keiten für die schnellere Steigerung der Ar­
beitsproduktivität weiter wachsen.

Gemeinsam erarbeitete Wettbewerbsziele
Davon ausgehend, unterbreiteten die Partei­
organisationen der SED und der KPdSU den 
Werktätigen in Boxberg einen gemeinsamen 
Vorschlag für neue Wettbewerbsinitiativen zu 
Ehren des 30. Jahrestages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus, der gründlich in den Kollek­
tiven diskutiert wurde und bedeutsame Initia­
tiven ausgelöst hat. Äußerst wichtig ist die 
Zielstellung für 1975, die Kraftwerksblöcke 10, 
11 und 12 vorfristig fertigzustellen und damit 
das Werk II komplett und in guter Qualität 
zu übergeben. Weiter gibt es zahlreiche Ver­
pflichtungen, um den kontinuierlichen Bauab­
lauf am Werk III zu sichern, welches dann mit 
zwei hochmodernen sowjetischen 500-Mega- 
watt-Blöcken ausgerüstet wird.
Der Gegenplan für 1975 sieht vor, zusätzlich 
167 900 produktive Stunden und 62 Arbeits­
kräfte einzusparen, die Selbstkosten überplan­
mäßig um fast 2,9 Millionen Mark zu senken 
sowie beachtliche Mengen Baustahl, Zement 
und Holz weniger zu verbrauchen. Diesen 
neuen Wettbewerbszielen liegen reale Be­
rechnungen und Erfahrungen der Kollektive 
zugrunde.

Wenn es 1974 möglich war, 91 000 produktive 
Stunden durch Intensivierung der Bau- und 
Montageprozesse einzusparen, wenn 4,4 Millio­
nen Mark Investitionskosten weniger bean­
sprucht werden konnten, als der Gegenplan 
ursprünglich vorsah, ist das vor allem durch 
das gründliche Studium und die konsequente 
Anwendung sowjetischer Erfahrungen im 
Kraftwerksbau und in der Wettbewerbsfüh­
rung erreicht worden. Durch enge Verbindung 
zum Baustellenkollektiv in Ladyschin und zur 
Gebietsparteiorganisation von Lipezk sind die 
Genossen in Boxberg immer auf dem laufen­
den.
Zusammengefaßt genannt, beruht die Wettbe­
werbsführung vor allem auf folgenden Prinzi­
pien: In Boxberg werden den Werktätigen 
keine fertigen Wettbewerbsdokumente vorge- 
setzt, sondern konkrete Ziele mit Schlußfolge­
rungen für den Anteil des jeweiligen Arbeits­
kollektivs. Die Ziele für Wettbewerb und Ge­
genplan 1975 wurden auf diese Weise seit Ok­
tober 1974 in den Kollektiven diskutiert.
Eine weitere Erfahrung ist die gründliche Vor­
bereitung der Diskussion in den Gewerkschafts­
gruppen über die Wettbewerbsziele durch Par­
tei, Gewerkschaft und staatliche Leiter sowie 
die strenge Kontrolle über die Auswertung 
und Anwendung aller Ideen und Vorschläge. 
Vielfältige Formen und Methoden des Wett- 
eiferns um Ehrentitel wie „Bester Qualitäts­
arbeiter“ oder „Bester Meister“ sowie eine 
wirksamere öffentliche Ehrung der besten 
Werktätigen und Kollektive sind ebenfalls Er­
gebnisse des Studiums sowjetischer Erfahrun­
gen.
In Verbindung mit der vom 13. Plenum gefor­
derten weiteren Intensivierung und höheren 
Effektivität der Volkswirtschaft messen die 
Parteigruppen und APO der wissenschaftli-
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ihrer Parteiaufträge ein. Dazu 
gibt es in der Leitung Ausspra­
chen mit den Genossen. So ist 
das Informiertsein der Leitungs­
mitglieder größer, die Hilfe für 
die Genossen wird spürbarer und 
sie erhalten auch ein Lob für 
ihre Arbeit. Optimismus und Zu­
versicht in der Arbeit werden so 
gefestigt.
In unseren Berichten nimmt die 
Bildung und Erziehung einen 
breiten Raum ein. Wir sprechen 
über die Entwicklung sozialisti­
scher Persönlichkeiten in enger 
Zusammenarbeit mit den Leitun­

gen der FDJ, GST, DSF und des 
DRK. Fragen des sozialistischen 
Patriotismus und des proletari­
schen Internationalismus sowie 
der sozialistischen Wehrerziehung 
werden dabei vorrangig behan­
delt.
Wir achten darauf, daß der Be­
richt nicht mit Problemen über­
laden wird, erklären aber beson­
ders wichtige Fragen zu Themen 
der Mitgliederversammlung, um 
sie umfassend beraten zu kön­
nen.
Wir schätzen ein, daß diese stän­
dige Berichterstattung der Lei­

tung vor der Mitgliederversamm­
lung in starkem Maße dazu bei­
getragen hat, unser Parteikollek­
tiv zu festigen und die Bezie­
hungen zu den parteilosen Kol­
legen enger zu gestalten. Das ist 
nicht zuletzt darauf zurückzu­
führen, daß die Bereitschaft eines 
jeden Genossen gefordert wird, 
Mitverantwortung zu überneh­
men, und die innerparteiliche 
Demokratie gefestigt wurde.
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